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Ob er ta nidt Erlaubnis befonunen fonue, ein paar Tage auszureihen
ind vicderzufomumen, fobald dic andern abgezogen waren?

Jtein, das ginge midt a.

ber er fonne ja gejtorben jetn!

Das miifte amtlidy beglaubigt werden.

Daz Gude pom Qiede Wwar, dafy man cin Gejud) an das jdwedtjde
Siviegdfommando ridtete, 0b Stalle nidt dableiben tinne. b diejes (Sejuch
fiberbaupt jemals bewilligt worden ift, weify i) midht; aber joviel jteht feit,
daf Kalle den Hauslerplats befam und dort biz an jein Lebensende verblied.

PBelle marjdhierte mit dem ideroffizier von dannen und gritfte m
Gattertor ftramm militdarifh, lachte aber dabei iiber das gange Gejidt.

%

Biele Jabhre jpater jprady eines Abends tn Frithjahr cin Prevdehandler
pon weiter oben tm Tale auf dem Stenjethhof vor. Cr war, jo erzablte cx,
auf bem Grunjeter Marft gewefen und Hatte Plerde nad) Scioveden verfauit.
Da er feinen gangen Trof auf cinmal lo3gefdlagen, mupte ex mit den Prer-
den mitgehen und fie an eimem Orte in dev Nahe von Falun abliefern.  Cr
bradyte einen wunderlichen Grufy mit gurid.  CEines Abends batten ie et
einem Weiler gerajtet, und von da war eine alte Frauw gefommen und Datte
qefragt, ob vielleicht unter ihnen ein Novweger fei.  ALS jic das bejtatigt
befommen, Hatte fie ihn mit ind Haud gebeten und ihn gefraat, ob cr cinen
$Hof namens Stenjeth fenne, und ob dic Bauerin dotrt nodh lebe.  Cr hatte
da3 bejaht. Da nabhm fie einen Rahmen von der Wand herunter, und n
dem war ein Papicr unter Glas, auf dem ftand: Pelle lebt und Lat co qub.
1ind barauf Hatte fic gefagt: :

Nun will id) dich bitten, die Fraw von mir u griifen und aud) den
fleinen Buben unbd ihnen zu fagen, daf Pelle [ebt und ¢& qut Hhat, und daf
e8 eine fchmedifche Frau ift, die da3 jagt; danm werden fie didh jdon ver
jteben.

*

Den Fleinen Buben, Per Stenjeth, Habe iy jelber getrofien. Cr ar
adtzigq Jabre alt und jofy ald ugaiigler in demt neuen weifen Hauje auf
Stenfeth. Dort hat exr mir e8 felber exzahlt.

Arnald Bodiin.

Bon Otto Laftud.
(Sl
JA((ed dud dem Bilde oder Kunftwerfe vaus, was nidt wnbedingt hin-
eingehort, wad den von vornhevein beabiihtigten Gebanfen wnd Getihs-
gang hindernd becinfluft oder gav ftort!”  Gine jede Favbe nud jeder Ztuid
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hat bei thm beabjichtigten Sompoittionsawed, um dem gewollten Gangen 3u
diemen.  Selbjt von den Gemalden der alten Meifter gibt e nur wenige,
weldie jo fonjequent maltedmnijd) vidtig duvdpadt, aufgebaut und audge-
fihrt jind, wic BVodling Meifteridopiungen.  Vergleidht man jeine aller-
erften Jugendarbeitenn mit den vollendeten jpiteren Werfen feiner Glanz-
cpodhe, fo wird man mit Grjtaunen, aber aud) mit nadpentlider Bervunde-
rung jehen, wie der unbeholfene, naive Jiingling, ohne Hinjtlerijde Criab-
rung und Recdnung, durdh bas Studium der alten Meifter und ihrer ver-
ichiedenen angetvandten Tedynifen, dic Natur vidtig au fehen und u ge-
niefen lernte, und durd) dad praftijde Studium der Farbenlehre all-
mahlid) farbig denfen wund aufbauen, unbd jeine jeelijhaefiihlte geiftige Vor-
itellungSmelt, ung anbdern, in finjtlerijden Cffenbarungen mitguteilen ver-
1tan.

Auj Bodlins Kiinftlerpanier fonnten fiiglid) ded hervorragenden Rhy-
fifochemifer Oftwalds bedentungsvolle Worte ftehen: ,Der Siinftler {daffe
beugt.  Cr jei fid) unaufhorlid) flar itber den Rved, den er eben erreichen
will und fiber die Mittel, mit demen er ihn erveicht. . .” Deflen war fid)
nod) jeder grofie Qiinjtler bemuft, bder wivlich Vedartended, von  bleis
bendem Werte gejchuifen. Vei fedem Grofen in der Kunit rief tnumer mehr
auf jeinem Rebenigange, je Hioher er jteq, die unbemupte Cingebung dem
gang betuften Konnen. Dieje Crienntnis umd fonfequente Durdfithrumny
diefe8 gejteigerten fitnftlerijdien Willend, fann man, wiec bei feinem andern
Weeifter, heife er wic er wolle, o Elar wmd peutlich erfennen, und von Stufe
3u Stufe ftaunend verfolgen, wic bei Bodling Lebendwerfe.  Nur purd
iolche Beherrichung fann ciner ein tidhtiger Siinjtler fein und werbem,  Ge-
rade Biclin geigt un3 da — wenn Wwiv mu jeine eminente Vedeutung gany
begriffen haben —, wie wenig anbdere, flav 1nd peutlid), den cingig ridhtigen
Weg, der 3um fidern Jiele flihrt.

Wenn man iiber unjere gejamte beutige moberne Malevei, mit jehr

wenig Ausnabhmen, jagen wiirde, daf man, nad hundert Jahren 3. B., ihre
QSIIDer, als von einem und demfelben talentoollen, allerdingd jehr produt-
tiven E)Jﬁa[e}: gemalt, betracdsten fonnte — jo weniq find fie namlid) betreffa
ihrer Oviginalitdt untereinander perjdieden —, fo trifft bad bei Biockling
idealifdjer Sunftausiprade, im Gegenjabe jencr vealiftijch Naturaliftiiden,
nicht 3u, dennt dicfer Herod war nicht blof cin Talent, wie taufend anbdere,
jondern e ausgejprodenes, bagu unter Seinedgleidien nod duferft mar-
fante3 @enle{ bag% fid) felbitveritandblidy in grundberidyiedencr, nidht allen
Weenjdjen aleidymafig behagender Manier dufern mufite, ie ein joldea.
Ceine Art pevionlidger Sunjt fann man aud) nidht erlernen, ie die Malerel
anderer, e3 fei denn, man Habe die gleiche oder dod) eine ahnlide Charafter-
anlage daglt, ie jie 3. B. fein Sdiiler, unfer iirdyer Albert Welti Hatte, dex
ebenfalld in einer auBergelvdhnlichen, perfonlidien, von Devjenigen anbderer
Maler gan berfdyiedenen Welt lebte und dicitete, Beide haben ihre feltenen
Unlagen inftematlftf) audgebildet und dabei eine Reibe von Cntidhingdpha-
jen burdj[a'ufen, bis fie fid) zu perionlichiter Cigenart ausgewadien. %efm:
perd ber bie[ umfajfendere, tiefgriindigere und getaltigere, Bocklin, der Sed
andern, Fleineren, verborgenen eniefunfen, durd) fein erzieherifhes Bei-
Iniel, erft gur Slamme gewedt, hat fidh 31 cinem gemaltigen Meifter ent-
widelt, der feinesgleichen hig beute nod) nivgends gehabt, it eldem jeber
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Gindiditspoile und Gebildete, mwd bejonders dev feelijdy tiefer \"13;ﬁé11?31:9;‘
mit jtauender Ehrivvebt aufbligr,  Vadhn wird audy deshald jur mmme
alg cin granitner Warttein in dev Sunitqeidsichte dev ‘;liblfg}' dajteh.

Wocklin perforperte pns ur teinem maleriidhen =darren qene wvs
cigenite Vorvitelluwwa fein qany peridnlidies Fithlen wnd Tenten
ciner imdervollen Idcabwe Lt i welde o fich vor des Lebens vauler
Yivflichfeit Dineinaerliichter, wid wo er, aniq jung uud jrud acbaket wie
durd) einen Sauberbrinuen, wie i Gefilde bey Seligen, bt Wie dev
Dichter wnjeres Tell, Sdiller, feine cigene, fdhdneve Jdeahwelt fnit_im:a‘t:,
it uns nitchterne Y taqznieniden, dic e uns o oft nad) Hoherem ehnen,
mit dem Schinjten wnd Coeliten, Neinjten und Sewfcdieften 3w befierem K-
Gewsdajein au crnumtern wd 3 beglitden, jo aud dvmold Bodlm.
aug jeinen Werfen, wie i denen Schillers, fpridit ein grofes Pathos, bloj
it Vocklin meby Lorifer.  Nidst wmjondt lautet dic Jnjdvift an des Weetiters
Zterbehans i Fiefole bet Floreny: — — — A Acjehylos und Dante hatre
er feinen ®eift genabrt.  Judent v dev Wa hv et t naditvebte, gelang ¢s
ihut, qur Grhabenbheit emporyujteigen.  Ter Waler nud der Tidter
waven 1 Vodlin cims. Scht jeine Bilder an: Tie Totentuiel, den heiligen
Satt, die Villa am Dieere, dasz Scdhvcigen 1 Walde, und wie hevrlh und
Deaetdhnend fiiv den Wealerdichter 17t jetne Schopfung: Woejte wd Wialever,
dic Detde aus Sajtalicns cpig verjitgendem Wunderguell ichopten.

Die cveliten Gertiblsrequuaen fid davin verforpert.  Wie die Wudfit
fitr’é Ohr, 1o 11t bet ihm die Wicleret fliv's Huoe qejdarren.  Wian fieht feth-
haftig, was cr im Heryen qefithlt wnd 1t Getjte jich vovaeirellt hat.  Tau:
feifeh wnd erquidend flar und leuditend wie der jhonite Sonntay Mud feine
favbenfunfelnden Gemaldve., Tie Fitlle und Wielaejtaltigfett dex finmjtlert-
jdhen Vouvitrte, die e qemalt, it unendlich und jein GetitesycGatron das wm-
raffendite afler Waler bisher. Tabet 17t Vodtlne duvdy und dureh modern. G
hat gar nidhts falidh anemprundenes, Hnveritanmdenes, Sleinlidhes oder G-
madhtes, Yutiquariighes, wie toujend andeve.  Gr feaute jtets mit Hellen
Jugen i die Natur, und @bt jidd o natiiclid), gejund wnd unwidiia, Wi
et 1t

Wnentioegt jdhritt Voctlin, weder linfs nod vedits feine Kvdafte jeriplits
ternd, jeinem ciwmal als vichtig evfanuten, hoben Ficle . Vav jeder fivd-
lidhen Veengunga, nody jonitigen geijtigen Feffel, alaubte er felfenfeft nur an
feinent Gott; und ev erveichte, was cr wollte, wnd er erlebte und fojtete nody
den Trtumph, 4m heifen Lebenstampie dev gefronte Sieger i der Hoben
sunjt 3u jein. Gt hat aber auch angeftrengt und, wic alle Genies, vicel
qeatbeitet!  Mean weif; niht, was man mehr boavundern joll an ihur, den
Maler, bcu_l\id)fc’r, pen Denfer oder den wnerniidlichen Avheiter. Tafy ev
cin‘ tefer Tofﬂqqrid)tiqcr Tenfer war, baveiit die Cntitehungdart und die
Neibenfolge Jeiner von Stufe 3u Stufe volfommener werdenden Vilder.
Pean erficht aus feinem grandiojen Qebengwerfe deutlid), wie der
fleme Urfunfe feines Talented fid) bei fteter Sovafalt und fluger Pilege all-
mablich inumer mebr ur weithinleudtenden Getjtesflamme entzimdete, 1wm
jblieglid) in ein Jtrablendes Qichtermecr aus3uberiten.
~_ Ginem jeden chrlichen Menjdien, der den Irieh aur Verbollfonmmung
in fid bat, bejonderd aber dem begeifterten, den hodyften Jdealen nadheifern-
den Stunftjiinger, muf es ein befeelender Anfporn und ein crfrijdiender Ge-
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nufy obnegleidien jetn, die logifh fovtidyreitende finjtlerijcde Cntwidhimg
) Vusbilbung cines jolden Genies, vom unjdeinbaren, ja diveft unbe:
Dolfenen ntange an, bis i herrlidhiter Wollendung, dahnlid) dem unijchein-
baven fletnen Gt yur Haflidien Raupe, der merfiviivdigen Puppe, bHis jum
qlansenden, farbenidillernden Sdmetterling 3 verjolgen.  Jn der Basler
emaldegalerie fonnen wir, wie bet fetem Weetfter der Welt, wnd audh) an
femen anderen Crte, dicjen inftruttiven Werdegang des Genies jo voryiig:
lich verfolgen, voin bejdyeideniten, unjcheinbaren ,Helgeli” an, i dem aber
atted) micht die Spur dev vevitedten Klmte ded Lowend au entdecten ift, bis
i tiepdurddachten,  gewaltigen,  farbeniprithenditen  Sunftiverfe.  Gin
Vevgletd von Bodling Werfen untercinander, von diejem Hoheren Gefichts-
punfte aus, 1t, abgejehen vom faftliden Genujie, von grofiem, eryteherijchen
oevte, und erdffuet jedent, ein weniq davitber Nadpenfenden evit die rid-
tige Cinjicht und verniinftioe Anjidht itber die Kunijt der Malerei. Gr wid
aud) dre alten Weéeifter qany anderd verjtehen und die ihn umgebende Natur
niit befonderem, nenen Jntevefe betradten.  Der Laie, der Kunjtiveund,
dev Stumitiitnger, fury alle, jehen in das Getriebe, wie cin Kunjtiwert wird;
wie Ces aus dem Anderen inumer feiner und gelduterter, tefer durddadt
und duvehrithlter, jeblactenveiner, wic cin Phoniv ans der Ajde des vorher:
qehenden, emporjteigt.  In der Farbengebung jowohl wic im Maltedniicdhen,
i Poctijchen Jomohl, wic im gedantlich WVerticften, fehen wiv Vicklin aim
gavaltigen Riefen heranmwadhien, alle andern weithin fiberragend an fHindtle-
viidber Jrifche, Sraft, Cnergie und Sdidnbeit. Vietlins unentivegtes folge-
viditiges Arbeiten und grofies Vollbringen muf jedem Vorindartsitrebenden
euent it und feften tnnern Halt qeben 3um Ausdharren, s madhts
vollen Sdampfen wund zum jdlielicGen Sicgen!

Bodlins alleverjte Vilber haben feine Spur ciner glutvollen arben:
achumg; aud) fehr wenig Poefie ijt davin.  Troden und langivetlig, unbe-
bolfen 1mbd ectig jind fie geseichnet, gomalt wmd aufgefaft.  Aber allmablig
wetter avbettend, und iiber fetne tedhniichen Mittel und iiber das Daritell=
bare aus der Natur, wund die praftijche Moglichfeit ned geiftiq Vorftellbaren
auj dem Malgrunde, nadppentend, fid) jtetig perbeifernd, vervolfonmmuend
und veretnfachend, fibend und wicderwm iibend, wird ev 1 dem bedentenden
stjtler, der uné in feinen Werfen v Beunderung und  Hodjadtung
3lwingt. '

_ Bodling Werdegang zeigt, dafy ein jeoer viel erreidgen fann, wenn cv
11)(1[[,. aber, man mufy wo[len und viel arbeiten. Ale Genies, auf allen
(p\cﬁuffen menjdhliden Wijfen3 und Konnens, haben jtets and) viel gearbettet.
Was hat ein Rafacl 3. B., ber mit 36 Sabren jdon geftorben ift, nicht fitv cine
quofe Y n3ah! f5itlicher Werfe hinterlaffen!  Gin Rubens, bei dem auf jede
:li_\ltjii{.)t jeines @@gmmf{cn% et Bild fommen foll! Wag jdhuf der gewaltige
J.'L'ul;’c{aangcln nidt alles. Gin Qionardo. Gin Tigian, Diiver, Holbein und
Wi dieje Heroen alle beifjen.  Wie unfer Meifter Bidlin haben fie alle
3'3}.331} ihrer erften Jugend an gewollt Jhr ganges Reben Hindurdy, wmnab-
«afjtg, und deshalb haben fie audy alle voll und ganz evreidt, wad jic wollten.

& willl bied Wort ift madtiy,
Spridht’s ciner ernft und il

23(‘ Sterne 1eift’s vom Hinmel,
2105 eny’ge Wort: Y willl
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Bioctlin ift, ie fein iveiter — Kraft feiner Hinftlexijden Tiefe, Jitt-
lidgen ®rofe und maltednijden LQogif, dad grofe vermittelnde Bindeglicd
gefamter Hinftlerijder Vergangenbeit in die Jufunft, und jomit ein, die
Sabhrhunberte itberbauernded leudytendeg BVorbild idealiter Kunjtausiprade,
die eime ferngefunde, bag eben bejahende, natitvlicdhe ijt, die nid)ts mit bem
Glende der Welt 3u tun Hat, denn, wic bei Sdyillerd Tobe Goethe jagte:

. binter ihm, in wefenlofem Sdyeine
Qag, wad ung alle banbdigt, dad Gemeine!” . . .

Von ergreifender Wirfung gab er und, mit den von ihin jo fouverain
beherrichten Mitteln feiner Kunft, die Offenbarungen der Natur wieder, vie
er fie, ald auderwahlter Geniud gefiihlt, uns, gleid) dem ehriviirdigen Pric-
fter, der und dad Gottlide vermittelt, all’ ba3 Crhebende, Sdone, wad cx
genofjen, lebhaft mitempfinden 3u laffen. Fiir cinen madytigen, allumfai-
jenden tiefen Geift, wie Bodlin eincr war, hatte e feinen Sinn, einen
Haufen Naturausidnitte im Freien abjumalen, wenn man denfelben Natur-
eindrud viel Deffer unbd billiger haben fann, jo man zum Fenjter Hinaus-
{haut. Dag Gottlide und Befeligende, wad in de3 guten Menjden Seele
liegt, bag bHielt er YHod), betonte e3 energifd) und zeigte e8, in blendenbder,
glitdverheifender Farbenaudjprade der Algemeindeit.

Was ein Bild fein joll, darafterijierte cinjt Florke im Biviegefprad
mit Bodlin gang zutreffend folgendermafen: ,Cin Bild ift der moglichit
fnappe unbd deutlide, einheitliche Luddrud einer vein malertiden Anidau:
ung, jamt allen fid) anfdlieBenden Jdeenaffoziationen; audgefithrt inmer-
balb ber zur BVerfiigung jtehenden voll audgenubten maltedinijden Mittel . .

JNa, ja,” — Figte Bodlin hingu, — ,und dann muf ed nod) eine qe-
jdloffene deforative Wirfung audiiben. €3 muf nidt nur eine Empfindung
augdriiden, jondern aud) etwad Pradtvolled fein, bdas Sdonfte, Herr-
{chenbe i1 Dem Raume, in den ed fommt, ein Shmuditii!” — Die farben-
[euchtenbe, jonnendurditrahlte, rdumlide Natur, fann fein Menjd) abmalen,
pag heift, wir fannen niemal3 mit ihr fonfurricren. Die gange Gejcdhichte
per Malerei, famtliche grofe Meifter, die dod) Auperordentlidesd gefonnt
u"nb_febr tiefiinnig itber ifren BVeruf nadjgebadit, zeigen ed und in ihren
Toftliden Werfen Flipp und flar, wad darftellbar ijt, und was nidht. N
Weniges ijt fiiv den Maler mit feinen befdhrantten, Hhtidivaden Farben-
mitteln erreichbar, und bdiefed Wenige fann aud) nur durdh gejdhidte Kon-
trajte deutlid), fagbar gemadht, und fomit bom Bejdhauer empfunden werden.
PMan ﬁebenfe dod), it haben weder Qicdht, nod) Raumlidyfeit, nur jehr be-
fdrantte Dimenfionen, und nur fdwade Jubenfarben, die dem Glanze der
prismatifden Naturfarben bei weitem nidht nadfommen. Wenn i alin
auf ebener Malfldhe — ber Leinwand 3. B. — naturrdumlid) wirfen
foollen, fo miiffen Ivir, ba tvir ber Natur gegeniiber fo im Nadteile find —
felbitperjtandlic) alle erdentlichen Rniffe und {ibertreibungen da, und Unter-
pritfungen dort antvenden, um nur einigermagen iiberseugend das Unfsrper-
bafte ¥orperhaft erfdeinen zu laffen. = Gin Gemélde ijt eigentlid) nidht3
andered al3 eine Borfpiegelung falider Tatjaden.

Bodling gropes Verdienft aufer feiner Hodypoetifhen idealifden, a3
Rebenddafein frohlidy bejahenden Kunftausipradie ift nidt nur bas, bafy ex
bie gejamte Kunittradition vergangener Beiten zujammengefakt, fondern fie
auf phypfifalif) optifder Grunblage gang bedeutend verbeffert und weiter
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audgebaut Hat, was nod) fein Meijter bid bheute fertig gebradit. Cr Ivar
nidht nur ein grofjer Malpoet oder Farbendichter, jondern ein jehr gelviegter,
Fifl iiberlegender Farbenredner. Eingig und allein auf diefer rid-
tigen Grfenntnis und Verivertung derfelben, innerhalb unjerer jo bejcdhrant-
ten Palettenmbglichteit au jcdhaffen, baftert die Jufunft einer gejunden Ma-
levei. Bodlin hat die ldtjtarten Farbenverhaltniffe der Natur umgedadyt
und umaewertet, in die lidtjdwaden unjerer Malerpalette, und diefer eife
crfannten Bejdranfung wegen wurde exr, weil cr die daraud vefultierenbde
Sraft vidtig fiv feine fHinftlerijden Fwede zu beerten wupte, der gemwal-
tigfte Kolorijt aller Beiten bis Heute.

Prei ladiende Tieder.

Berliner Republikaner.

Berliner Jungen fdarten fid % Da endlid) padt ein Sufgendarm

ror einiger Heit allabendlid | mnidyt eben allyuzart am Arm

nidht weit vom Hupfergraben . den allergrdfiten Jungen

und fangen gottserbdrmlidy: Cound fpridit: ,He, Burfd), judt dir

,ir braudjen feenen Kenig nidy, § dat §ell,

Wir wollen Feenen haben ! Z du Taufendfappermentsrebell P
was haft du da gefungen?”

Dody der Berliner comme il faut
erwidert: ,Bab er fidy nid) fo,
und laf er fid) begraben;

wozu denn gleid) fo dngftiglidh,
wir braudyen feenen Henig nid,

weil wir fdon eenen haben!”
Theodor Sontane.

Pastoral - Erfabrung.

ATeine guten Bauern freuen mid) fehr;
eine ,fdyarfe Predigt” ift ihr Begehr.
Und wenn man mir es nidht verdentt,
fag’ id), wie das jufammenhdngt.

Sonnabend, wohl nady Elfe fpat,

im @Barten ftehlen fie mir den Salat;

in der Ulorgenfird) mit guter Ruh

erwarten fie den Effig dazu;

der Predigt Shluf fein linde fei;

Ste wollen gern aud)y Ol dabet.  @uar morite.



	Arnold Böcklin [Schluss]

